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Königsfeld (log) Sind junge Frauen öf-
ter Opfer von Cyber-Mobbing oder ha-
ben sie einfach nur ein größeres Inte-
resse als Jungs, darüber mehr zu erfah-
ren? Jedenfalls kamen zum Vortrag „Cy-
ber-Mobbing – was ist das“, zu dem der
Jugendförderverein Weiler in die Ge-
meindehalle eingeladen hatte, fast aus-
schließlich Mädchen. 

Referent Michael Weiss aus Tuttlin-
gen erzählte, was man gegen Cyber-
Mobbing tun kann. „Einen 100-prozen-
tigen Schutz gibt es da nicht“, räumte
Weiss ein. Man könne es den Angreifern
aber schwieriger machen: Weniger Fo-
tos in Internetplattformen wie Face-

book hochladen und sparsam mit den
eigenen Daten beim Erstellen eines
Profils umgehen. 

Weil junge Menschen oft eine so ge-
nannte Sammelflut von Freunden hät-
ten, wäre eine „Freundesparsamkeit“
sinnvoll. In Annäherung an den Spruch
des Volksmunds „Vor Inbetriebnahme
des Mundwerks Gehirn einschalten“
empfahl der Referent die österreichi-
sche Internetseite „Erst denken – dann
klicken“. Es sollte auch kein General-
schlüssel, sprich immer das gleiche
Passwort, benutzt werden. 

An die Eltern richtete der Experte die
Tipps, das Selbstbewusstsein ihrer Kin-
der zu stärken und einen Vertrauensbe-
weis zu ihnen aufzubauen. Je mehr die
Kinder den Eltern von ihrem Privatle-
ben erzählten, desto schneller könne
reagiert werden. Wenn man bereits ge-

mobbt werde, sollten Beweise gesichert
werden: SMS nicht löschen, Texte auf
Bildschirmen fotografieren. Auf An-
schuldigungen nicht zu reagieren kön-
ne ebenfalls viel bewirken. 

Auf jeden Fall sollte mit den Eltern, ei-
nem Lehrer oder der Schulsozialarbeit
darüber gesprochen und gegebenen-
falls die Polizei eingeschaltet werden.
Es gebe zwar keine Cyber-Mobbing-Pa-
ragrafen, aber es gebe Gesetze wie das
Urheberrecht am eigenen Bild und die
Verletzung des höchstpersönlichen
Rechts bei Bildaufnahmen. 

Michael Weiss hält es für eine furcht-
bare Entwicklung, wenn ein Verein mit
seinen Mitgliedern nur noch über Face-
book kommuniziert. Auf Anfrage sagte
Weiss, dass aus seiner Sicht die Erstel-
lung eines Profils in Facebook ab 13 Jah-
ren viel zu früh komme. 

Vor allem bei jungen Mädchen ist das Interesse am Vortrag über Cyber-Mobbing in der
Gemeindehalle Weiler sehr groß. B I L D :  H E R Z O G

Schutz vor Cyber-Mobbing fällt schwer
Jugendförderverein Weiler ver-
anstaltet Vortrag mit dem Referen-
ten Michael Weiss 

Erwin Teufel
besucht Königsfeld

Fast einen ganzen Tag hat sich der
ehemalige baden-württembergische
Ministerpräsident Erwin Teufel (Mit-
te) Zeit für Königsfeld genommen.
Schon vormittags besucht er die
Zinzendorfschulen. Im Kirchensaal
war Erwin Teufel im Gespräch mit
Schülern der Oberstufe und der Fach-
schule für Sozialpädagogik. Nach-
mittags ließ er es sich dann nicht
nehmen, das neu erbaute Curavital
nebst Rathausumfeld zu besichtigen.
Begleitet von Bürgermeister Fritz Link
(rechts) und Zinzendorf-Schulpfarrer
Christoph Fischer (links) macht er
seinen Rundgang und lobt dabei vor
allem die Architektur der entstande-
nen Gebäude. Besonders angetan
hatten es dem ehemaligem Minis-
terpräsidenten die neuen Räume der
Tourist-Info und des Bürgerbüros.
Interessiert unterhielt er sich mit den
Mitarbeitern. Der nächste Rundgang
führt ihn durch die neuen Räumlich-
keiten der physiotherapeutischen
Praxis von Michael Gramlich. Auch
hier war er von der Größe und der
Vielfalt der Möglichkeiten, vor allem
zur Absolvierung des kompletten
Kneipp-Kur-Programms, angetan.
B I L D :  KI R ST E N  ST R Ö TGE N

Mönchweiler (put) Blicke zurück und
Blicke in die Zukunft standen bei einem
Treffen des Initiativkreises Generatio-
nenbrücke in Mönchweiler auf der Ta-
gesordnung. Ein umfassender Blick galt
am Dienstagabend dem Erzählcafé, das
vor wenigen Tagen mit einer geringeren
Besucherzahl stattfand als dies die Ver-
anstalter gehofft hatten. 

Bereits beim Erzählcafé vor einem
Jahr sei das Sinken der Besucherzahl
spürbar gewesen. Jetzt habe sich dieser
Trend fortgesetzt. Mussten in früheren
Jahren teilweise Besucher nach Hause
geschickt werden, weil der Raum des
Schwarzwaldvereins als Veranstal-
tungsort aus allen Nähten zu platzen
drohte, so blieben am Samstag etliche
Stühle leer. Einig waren sich die Mitglie-
der des Initiativkreises, dass das fortge-
schrittene Alter der Besucher und da-
mit einhergehende Probleme ein
Grund für die geringere Anzahl war. 

Armin Frank, der Sprecher der Gene-
rationenbrücke, stellte zudem fest:
„Wir haben das angefangen, weil wir
das Wissen alter Zeitzeugen bewahren
und überliefern wollten. Irgendwann
sind wir da aber am Anschlag, weil wir
nicht weiter in die Vergangenheit und
auch nicht in die Gegenwart können.“ 

Als eine mögliche Lösung schlug er
das Pausieren für ein Jahr vor, hinter-
fragte aber gleichzeitig, ob damit das
Problem nicht nur aufgeschoben sei.
Andere Mitglieder schlugen als Alterna-
tive Diskussionsrunden über histo-
rische Themen mit Dietrich Pechmann
oder Buchvorstellungen vor. 

Letztendlich war es jedoch der Vor-
schlag von Karl-Friedrich Weisser, der
reichlich Zuspruch erhielt: Gastarbei-
ter und „Reing’schmeckte“, die in den
50er Jahren nach Mönchweiler gekom-
men seien, könnten eingeladen wer-
den, um von ihren Erfahrungen zu be-
richten. Eine endgültige Entscheidung
wird der Initiativkreis allerdings erst im
kommenden Jahr fällen. 

In die Zukunft wurden die Blicke un-
ter anderem hinsichtlich des anstehen-
den Winters gerichtet. Immer mehr
Bürger seien nicht mehr in der Lage den
notwendigen Winterdienst zu verrich-
ten. 17 Schüler der Gemeinschaftsschu-
le haben sich in diesem Jahr bereit er-
klärt, die Hilfebedürftigen zu unterstüt-
zen. „Das reicht allerdings nicht aus,
um alle Anfragen zu bedienen“, bedau-
ert Armin Frank. Er sieht hier die Ge-
meinde in der Pflicht, nach möglichen
Lösungen zu suchen. Im Gespräch mit
dem Bürgermeister möchte er diesen
bitten, eventuell auch über „unkonven-
tionelle Lösungen“ nachzudenken. 

Lösung gesucht
für das Erzählcafé

Mönchweiler – Reichlich enttäuscht
sind Rebecca und Armin Kiefer in
Mönchweiler vom Verhalten der Leite-
rin des kommunalen Kindergartens
„Villa Kunterbunt“ in Mönchweiler. Sie
hätten sich von der Sozialpädagogin et-
was mehr Fingerspitzengefühl und et-
was weniger Verweis auf Vorschriften
und Gesetze gewünscht.

Was war geschehen? „Vor kurzem
starb der Chef meines Mannes völlig
unerwartet“, berichtet Rebecca Kiefer.
Mit der Familie des Chefes verbindet die
Eheleute ein sehr gutes Verhältnis. Ar-
min Kiefer arbeitet schon lange Jahre in
dem Familienbetrieb. Der Tod des
Chefs traf die Familie Kiefer wie ein
Schlag. Das Bedürfnis nach der Teilnah-
me an der Trauerfeier durch beide Ehe-
leute war in dieser Situation nur zu ver-
ständlich. In einer Sache waren sich die
beiden allerdings ebenso einig: Sohn
Philipp sollte nicht mit zur Trauerfeier
kommen. Ihm wollten sie das nicht zu-
muten.

Im Wissen, dass der Kindergarten
„Villa Kunterbunt“, den Philipp be-
sucht, nachmittags bis 16.30 Uhr geöff-
net hat, bat Rebecca Kiefer die Leiterin
des Kindergartens „Villa Kunterbunt“,
Rebekka Wagenhofer, um Unterstüt-
zung. „Ich fragte sie ob es ginge, dass wir
für unseren Sohn an diesem Tag eine
Ganztagsbetreuung in Anspruch neh-
men dürften. Diese sollte ab 7 Uhr bis
zum Ende der Trauerfeier am frühen
Nachmittag inklusive Mittagessen er-

folgen.“ Diese umfassende Betreuung
wäre nötig gewesen, weil beide Eltern-
teile an diesem Tag vor der Trauerfeier
noch arbeiten mussten. Ihr Sohn ist im
Kindergarten in einer Gruppe mit flexi-
blen Öffnungszeiten angemeldet. Das
Gespräch mit Leiterin Rebekka Wagen-
hofer brachte dann allerdings die große
Enttäuschung.

Sie verwies die Familie auf eine nach
der Betriebserlaubnis höchstens er-
laubte Betreuungszeit von sechs Stun-
den am Stück. „Für uns macht es außer-
dem schon einen Unterschied, ob der
Chef oder ein enger Familienangehöri-
ger verstorben ist“, gibt die Leiterin zu
bedenken. Auch habe die betroffene Fa-
milie Angehörige in der Gemeinde, die

die Betreuung eventuell hätte überneh-
men können, führt Rebekka Wagenho-
fer weitere Argumente an.

Im Ergebnis sind Rebecca und Armin
Kiefer vom Verhalten der Leiterin und
dem Gespräch einfach nur grenzenlos
enttäuscht. Die Aussage „Seien sie mir
nicht böse, aber es ist ja nur der Chef
und nicht der Opa oder Papa“ und ein
wohl gemachter Verweis darauf, dass
andere Eltern solche Situationen ja
auch gemeistert bekämen, trafen sie in
der emotional sehr belastenden Situati-
on sehr. Sie fühlten sich von der Kinder-
gartenleiterin nicht verstanden und
hätten sich von ihr mehr Einfühlungs-
vermögen erhofft. „Dank der Mithilfe
einer hilfsbereiten und verständnisvol-
len Mutter habe ich es dann doch noch
geschafft, die Situation zu organisie-
ren“, berichtet Rebecca Kiefer, wünscht
sich aber von der Institution eines Kin-
dergartens grundsätzlich mehr Unter-
stützung der Eltern in solchen einmali-
gen Notfällen.

Enttäuscht von Kindergarten-Chefin
➤ Trotz Trauerfall verweist

Leiterin auf Vorschriften
➤ Eltern vermissen

Fingerspitzengefühl
V O N  C O R N E L I A  P U T S C H B A C H
................................................

Rebecca Kiefer und ihr Sohn Philipp bedauern, dass im Kindergarten „Villa Kunterbunt“ bei
einem Trauerfall keine Ausnahme von den geltenden Betreuungsvorschriften gemacht wird.
B I L D :  P U TS C H BAC H

Der Kindergarten „Villa Kunterbunt“ in
Mönchweiler mit seinen 43 Kindern hat
eine Betriebserlaubnis für drei Betreu-
ungsformen: Dies ist der Regelkinder-
garten mit Vor- und Nachmittags-
betreuung, unterbrochen von einer
Mittagspause. Außerdem die Halbtags-
gruppe mit 4,5 Stunden Betreuungszeit
und die flexible Betreuungszeit mit
maximaler Aufenthaltsdauer von sechs
Stunden, flexibel wählbar zwischen 7
Uhr und 16.30 Uhr. Ab kommendem
Sommer soll außerdem die Ganztags-
betreuung mit Mittagessen und Ruhe-
möglichkeit hinzukommen. (put)

Die Öffnungszeiten

Königsfeld (kst) Die Aktion „Bürger ak-
tiv – miteinander – füreinander“ veran-
staltet einen Erzählkreis mit Musik un-
ter dem Motto „Spinnstuben-Ge-
schichten“. Termin ist am heutigen
Donnerstag, 22. November, um 15 Uhr
im Christoph-Blumhardt-Haus in der
Stellwaldstraße 1. An diesem Nachmit-
tag soll erzählt, gesungen und Musik er-
lebt werden. Neben den Bewohnern
des Christoph-Blumhardt-Hauses sind
auch wieder Gäste herzlich willkom-
men.

Erzählkreis zu 
den Spinnstuben

Südkurier, 22. November 2012


